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„Man hilft den Menschen nicht, wenn 
man für sie tut, was sie selbst tun kön-
nen“ – dieses Zitat von Abraham Lin-
coln passt als Prämisse:  Jobcoaching 
ist unterstütztes Lernen am Arbeitsplatz. 
Es versetzt Menschen mit Behinderung 
in die Lage, ihre Tätigkeit weitgehend 
selbstständig auszuüben.

Das Inklusionsamt Arbeit des Land-
schaftsverbandes Westfalen-Lippe setzt 
es ein, um bestehende Arbeitsverhältnis-
se zu sichern und den Übergang in Aus-
bildung und Arbeit zu unterstützen. Job-

coaching findet direkt vor Ort am Ar-
beitsplatz des Menschen mit Behinde-
rung statt. Dabei integriert sich ein Job-
coach als Kolleg*in auf Zeit in den be-
trieblichen Ablauf und unterstützt den 
Menschen mit Behinderung im Aufbau 
und Ausbau arbeitsplatzbezogener Fä-
higkeiten und Fertigkeiten.

Wie kommt das Angebot 
zum Mensch?
Schon seit 1989 bietet das Inklusions-
amt Arbeit des Landschaftsverbandes 
Westfalen-Lippe (LWL) Jobcoaching 

als Leistung für Menschen mit aner-
kannter Schwerbehinderung an. Arbeit-
geber*innen oder Arbeitnehmer*innen 
sprechen in der Regel den örtlichen In-
tegrationsfachdienst an. Dieser wendet 
sich dann an die Fachkoordination Job-
coaching des LWL-Inklusionsamts Ar-
beit. Nach einer Einzelfallberatung wird 
der oder die individuell passende Coach 
beauftragt. Hierbei spielen verschiedene 
Aspekte eine Rolle: Ökonomische wie 
beispielsweise die Fahrtstrecke, spezi-
elle Branchenkenntnisse und auch be-
sondere Fähigkeiten – etwa das Beherr-

Jobcoaching für Menschen mit Behinderung

Kleiner Einsatz, große Wirkung
Arbeit gehört zu einem selbstbestimmten Leben und ist für die meisten Menschen eine Selbstverständlichkeit. Viele Men-
schen mit Behinderung stehen jedoch vor einer besonderen Herausforderung. Ihnen kann das sogenannte Jobcoaching 
helfen.

	> Michael Wedershoven

Fallbeispiel

Herr Lammers, Mitarbeiter einer Bildungsstätte

Deutsch-Sprachkurse, Berufsvorbereitende Bildungsmaßnah-
men, Umschulungen oder Seminare für Führungskräfte: Das viel-
fältige Angebot einer Bildungsstätte für Erwachsenenbildung ist 
gefragt – und ihr Mitarbeiter Bernhard Lammers ebenfalls. 

Anfangs hatte es bei den Mitarbeiter*innen der Bildungsstätte 
Irritationen gegeben. Irgendwie agierte Bernhard Lammers in 
gewissen Situationen anders. Eine gemeinsame Infoveranstal-
tung für die Beschäftigten klärte auf, was Asperger-Autismus ist 
und wie sich das individuell am Arbeitsplatz auswirken kann. Or-
ganisiert hatte sie Bernhard Lammers mit seiner Jobcoach Ma-
rie-Theres Hübner. 

Vor Beginn der Pandemie hatte er überwiegend administrative 
Aufgaben: Teilnehmerlisten pflegen, Kursteilnehmer in die Da-
tenbank eintragen, Beratungsmappen vorbereiten, Kursordner 
sortieren, Anwesenheitskontrollen umsetzen und vieles mehr. 
Dank eines Jobcoachings 2017 bewältigte er seine Aufgaben 
mittlerweile problemlos. Er hatte gelernt, auch spontane Auf-
träge sinnvoll zu strukturieren und zu priorisieren, konnte in 
Stresssituationen seinen Belastungspegel bewusst regulieren 
und auch das Kollegium schätzte ihn sehr. 

Pandemie und Corona-Schutzverordnungen veränderten das 
Arbeitsleben von Bernhard Lammers drastisch. In der Bildungs-
stätte fiel schnell der Großteil aller Aufgaben weg, so dass er 
nach kurzer Zeit kaum zu tun hatte. Ab der zweiten Aprilhälfte 
setzte die Kurzarbeit ein. 

Im Herbst 2020 wurden Bernhard Lammers und seine Vorge-
setzte aktiv. Es fehlte eine mittelfristige Perspektive für ihn, 
denn noch war völlig unklar, wann die Kurslandschaft der Bil-
dungsstätte wieder mit Leben gefüllt werden würde. Dann ging 
alles recht schnell – es folgten Gespräche im Betrieb und eine 
gemeinsame Entscheidung: Seit Mitte April unterstützt er un-
ter anderem die Kolleginnen in der Buchhaltung. Ein großer 
Schritt. Denn Veränderungen sind für Menschen mit einer Au-
tismus-Spektrum-Störung oft eine Herausforderung. Ein neuer 
Arbeitsplatz, neue Aufgaben und eine neue Vorgesetzte. Diese 
hatte sich dafür eingesetzt, Herrn Lammers für ihr Team zu ge-
winnen. Bernhard Lammers beantragte aufgrund der guten Er-
fahrungen ein weiteres Jobcoaching. Alle Beteiligten sind opti-
mistisch, dass der Neustartgelingen wird.

	>Michael Wedershoven
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schen der Gebärdensprache. Während 
des Coachings wird regelmäßig über-
prüft, ob die gemeinsam erarbeiteten 
Ziele aktuell sind oder Bedarfe sich ver-
ändert haben.

Diese Leistung bewilligt das LWL-In-
klusionsamt Arbeit aus Mitteln der Aus-
gleichsabgabe. Da es bisher keine ein-
deutige beziehungsweise eigene Rechts-
grundlagen für das Jobcoaching gibt, 
wird die Umsetzung landes- und bun-
desweit bei den Integrations- und Inklu-
sionsämtern sowie anderen Rehabilitati-
onsträger höchst unterschiedlich gehand-
habt.

Von der Praxis zur Methode
Im Forschungsprojekt JADE1 wurde – 
unter anderem unter Beteiligung des 
Landschaftsverbandes Westfalen-Lip-
pe – ein konzeptionelles Verständnis von 
Jobcoaching entwickelt und Praxis-Emp-
fehlungen abgeleitet. Dafür hat man die 
Maßnahmen differenziert beschrieben – 

in Bezug auf ihre Abläufe, Interaktionen, 
Einflussfaktoren, Wirkungen und Ergeb-
nisse aus den Perspektiven der Beteilig-
ten. Neu geschaffen haben die Beteilig-
ten den Begriff „Jobcoaching AP“ (Job-
coaching am Arbeitsplatz). Dieser ver-
weist auf ein gemeinsames Verständnis 
der Methode Jobcoaching und bietet so-
mit mehr Orientierung in der Praxis.

Die Methode Jobcoaching ist wirkungs-
voll und wird daher auch zukünftig vom 
LWL-Inklusionsamt Arbeit genutzt, um 
Menschen mit Behinderung im Arbeits-
leben zu unterstützten. Auch andere Leis-
tungsträger wie die Agenturen für Arbeit 
oder Rentenversicherungen entdecken 
das Angebot zunehmend für sich und 
nutzen die Expertise der Fachkoordina-
tion Jobcoaching im LWL-Inklusions-
amt Arbeit. Soll dieses Angebot weiter 
in die Fläche gelangen, braucht es einen 
möglichst niederschwelligen Zugang: 
Zunächst muss es bei Arbeitgeber*in-
nen und Arbeitnehmer*innen bekannter 

werden. Dann braucht es einfache Wege, 
Jobcoaching zu beantragen. Daneben ist 
die wirkungsvollste Möglichkeit wohl, 
eine eigene gesetzlichen Grundlage zu 
schaffen.

Kommunen sind auch und gerade Arbeit-
geber*innen für Menschen mit Schwer-
behinderung. Sie können die Möglich-
keiten des Instruments stärker als bis-
her nutzen, um weitere Arbeitsplätze zu 
schaffen.

1)	 Jobcoaching zur Arbeitsplatzsicherung Defi-
nieren und Evaluieren (JADE), durchgeführt 
von der Hochschule für angewandte Kunst 
und Wissenschaft Hildesheim und finanziert 
durch das Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales (BMAS)

	> Michael Wedershoven leitet das Inklusionsamt 
Arbeit des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe. 
lwl-inklusionsamt-arbeit.de
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